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Tempo 30 hat sich etabliert
DerHünenberger Gemeinderat ist zufriedenmit demneuenVerkehrsregime imZentrum.
Die Forderung einer Petition nach einemZebrastreifen lehnt er ab.

Rahel Hug

Anfang Juni feierte Hünenberg
dieneugestalteteChamerstras-
se und die Zentrumsüberbau-
ung Maihölzli mit einem gros-
sen Fest. Seit dem Frühling gilt
hier einneuesTemporegime: 30
statt 50. Ein neuer sogenannter
Mehrzweckstreifen inderMitte
der Strasse ermöglicht es, die
Strasse in zweiEtappenzuüber-
queren. Wie hat sich das neue
Systemetabliert?DieGemeinde
zeigt sich zufrieden, wie sie
kürzlichmitteilte.DieVerkehrs-
teilnehmenden hätten sich an
das neue Regime gewöhnt.
«Tempo 30 wird vom motori-
siertenVerkehr eingehaltenund
der Verkehrsfluss wurde ent-
sprechend beruhigt.»

Auch was die Sicherheit be-
trifft, habe sichdieSituationver-
bessert, schreibt dieGemeinde.
Dasbestätigeeineexterndurch-
geführte Wirkungskontrolle.
Während einer Woche wurden
ein Seitenradargerät (ein Ver-
kehrszählgerät) unddreiZeitraf-
ferkameras montiert und an-
schliessend ausgewertet, wie
die Gemeinde auf Anfrage er-
gänzt.DieUmsetzungvonTem-
po 30 werde als erfolgreich be-
urteilt, wenn 85 Prozent aller
Fahrzeuge unter 38 Stundenki-
lometer fahren. Auf der Cha-
merstrasse sei dieser Wert mit
34 Stundenkilometern unter-
schrittenworden.

«DieBeobachtungenvorOrt
bestätigten zudem, dass Fuss-
gängerinnen und Fussgänger
keine langen Wartezeiten zum
QuerenderStrasseduldenmüs-

sen», sodieGemeinde.Grösse-
renGruppen,Kindernoder älte-
ren Personen werde, insbeson-
derewenndiesebereits aufdem
Mehrzweckstreifen warten,
durch die Fahrzeuglenkerinnen
undFahrzeuglenkerderVortritt
gewährt.

KeineMeldungen
überUnfälle
«Wie es bei neuen Verkehrssig-
nalisationen üblich ist, konnten
imFrühling - und insbesondere
als der Deckbelag noch nicht
realisiert war - bei Verkehrsteil-
nehmenden vereinzelt Unsi-
cherheiten betreffendVortritts-
regelungen festgestellt wer-
den», erklärt Theo Kern, Leiter
der Abteilung Sicherheit und
Umwelt.DieflächigeQuerungs-

möglichkeit über den Mehr-
zweckstreifen werde rege ge-
nutzt und in der Zwischenzeit
funktioniere dasMiteinander.

GabesaucheinenAustausch
mit der Zuger Polizei? Kam es
seit den Anpassungen auf der
Strasse zu Unfällen? Die Ge-
meinde schreibt dazu: «Eswur-
denbislangkeine sicherheitskri-
tischen Situationen beobachtet
und auch keine Unfälle seitens
Polizei gemeldet.» Durch den
MittelstreifenwurdedieBushal-
testelle zueinerFahrbahnhalte-
stelle.Dadurch sei dieVerkehrs-
sicherheit zusätzlicherhöhtwor-
den, «weil keine gefährlichen
Überholmanöverdeshaltenden
Busses oder anderer grosser,
langsamer Fahrzeuge mehr
möglich sind».

DieUmgestaltung der Chamer-
strasse war von der Gemeinde-
versammlung im Juni 2021 ge-
nehmigt worden. Nach der Fer-
tigstellung des Projekts reichte
die Einwohnerin und Co-Präsi-
dentin des Grünen Forums Ale-
xiaRenner diesenSommer eine
Petitionein. IhreForderung:Auf
der Chamerstrasse brauche es
wieder einen Zebrastreifen. Et-
wasüber 1000Personenhatten
ihre Petition unterzeichnet.

GrüneFüsschen
alsOrientierungshilfe
Der Gemeinderat sieht von
einer Markierung des Fussgän-
gerstreifens ab, wie er im Ant-
wortschreiben auf die Petition
festhält. Dadurch würde «das
regelkonforme Queren der

StrasseentlangderWunschlinie
verhindert» und es würden
«Konfliktstellen geschaffen».
Um eine Orientierung für Kin-
der zu schaffen, wurden bei der
QuerungaufHöhederÜberbau-
ung Maihölzli grüne Füsschen
markiert. Die Initiantin der Pe-
titionhattebehauptet, der inder
alten50er-ZonemarkierteFuss-
gängerstreifen sei widerrecht-
lich entfernt worden. Die Ge-
meinde schreibt, das sei eine
«falsche Aussage». «Die Neu-
gestaltung der Chamerstrasse
wurdevonder Sicherheitsdirek-
tion des Kantons Zug geprüft
und genehmigt.»

Alexia Renner sagte im
Sommer gegenüber unserer
Zeitung, bei derChamerstrasse
handle es sich nicht um eine
Quartierstrasse, sondern um
eine Hauptverkehrsstrasse.
Deshalb sei es hier auch zuläs-
sig, einenFussgängerstreifen zu
markieren.Dazu erklärt dieGe-
meinde: «Diese Aussage ist
grundsätzlich nicht falsch. Ein
Fussgängerstreifen und ein
Mehrzweckstreifen zur flächi-
gen Querung sind aber in der

Kombination nicht möglich.»
Die Initiantin der Petition be-
dauert, dass der Fussgänger-
streifennundefinitiv vomTisch
ist. Sie sagt auf Anfrage: «Ich
habeVerständnis dafür, dass ein
Mehrzweckstreifen undeinZe-
brastreifen nicht nebeneinan-
der funktionieren können. Es
braucht entweder das eine oder
das andere.»

Für Renner ist aber klar:
«Die Option, den Fussgänger-
streifen trotz Temporeduktion
stehen zu lassen, hätte man an
sich bereits im Planungssta-
dium berücksichtigen und mit
der Bevölkerung diskutieren
müssen.»Temporeduktionplus
Fussgängerstreifen sei auf
Hauptstrassen eigentlich der
Normalfall. Sie habe sehr viele
Rückmeldungen, insbesondere
auchvonAutofahrern, erhalten.
Sie seien irritiert, dass die Stras-
se überall gequert werden dür-
fe, die Fussgänger jedoch kei-
nen Vortritt hätten. Renner ist
nach wie vor überzeugt: «Bei
einemFussgängerstreifenwäre
der Vortritt klar und die Sicher-
heit höher.»

Anteil an Frauenkandidaturen sinkt
Der Anteil an Kandidatinnen für denKanton Zug ist bei denNationalratswahlen von rund 49 auf 42,5 Prozent gesunken.

Vanessa Leutenegger

Noch immer istderFrauenanteil
im Bundesparlament geringer
als jener der Männer: Rund 41
Prozent des Nationalrats sind
weiblich, im Ständerat sind es
sogarnur 29Prozent.Damithat
derFrauenanteilmit den letzten
nationalen Wahlen gegenüber
der vorangehenden Legislatur-
periodeumgut 10Prozent zuge-
nommen, wie auf der Website
des Parlaments einsehbar ist.
Der Kanton Zug schickte mit
ManuelaWeichelt die erste und
einzige Vertreterin nach Bern,
dieanderenvierVertreterwaren
männlich.

Mit der Wahl am Sonntag
könnten die Karten neu ge-
mischt werden. Aber eine stär-
kere Frauenbesetzung ist von
verschiedenenFaktorenabhän-
gig: beispielsweise dem Listen-
platz, der Präsenz in der kanto-
nalen Politik und der Anzahl
Frauen,dieüberhauptkandidie-
ren.DieFrauenzentraleZugen-
gagiert sichbeiWahlenpolitisch
undunterstützt Frauenbei ihrer
Kandidatur. Die Verantwortli-
chen haben auch dieses Jahr
ausgewertet, wie viele Frauen

für den Kanton Zug antreten.
42,5 Prozent der Kandidieren-
den sindweiblich – vor vier Jah-
renwaren es über 49 Prozent.

«Das ist bedauerlich», sagt
HeidiHauenstein-Ringger, Prä-
sidentin der Frauenzentrale
Zug. SolangewenigerFrauenals
Männer kandidieren würden,
blieben Frauen in politischen
Gremienuntervertreten,wiedie
Frauenzentrale ineinerMedien-
mitteilung ausführt. Untersu-
chungen hätten gezeigt, dass
das Fehlen von Frauen, die sich
für ein Amt zur Verfügung stel-
len, mitunter eine der grössten
Hürden auf dem Weg zu einer
ausgeglichenerenGeschlechter-
vertretung in der Politik sei.

Frauenbringenandere
Perspektive indiePolitik
Die Vertretung von Frauen im
Parlament erachtet Heidi
Hauenstein alswichtig.Aus ver-
schiedenen Gründen, wie sie
auf Anfrage erklärt. «Mädchen
werden – unter anderem auf-
grundvonGeschlechtervorstel-
lungen, gesellschaftlichen Er-
wartungen oder Erziehungs-
mustern – anders sozialisiert als
Buben», sagt sie.

Frauen machen andere Erfah-
rungen als Männer und setzen
deshalb teils andere politische
Schwerpunkte und Prioritäten.
Sie ergänzt: «Es istwichtig, dass
die weibliche Sichtweise noch
stärker inpolitischenProzessen
berücksichtigtwird, damit auch
die Bedürfnisse undAnsprüche
von Frauen in die Gesetze ein-
fliessen, die das Zusammenle-

ben in der Schweiz regeln.»
Damit die Frauen in der Politik
Fuss fassen, ist derenFörderung
innerhalb denPartei einwichti-
ges Hilfsmittel. Diese Förde-
rung fällt in den verschiedenen
Parteien unterschiedlich aus.
Dass der Frauenanteil auf den
Listen steigt freut Hauenstein:
«Das ist ein positiver Schritt in
Richtung Geschlechtergerech-

tigkeit und Inklusion inder poli-
tischen Arena.»
Am meisten Frauen schicken
dieses Jahr die ALG ins Rennen
umNationalratssitze: Auf ihren
Listen sind insgesamt 13Frauen
zu finden. SP undGLP haben je
sechs Frauen am Start, dieMit-
te und SVP je fünf. Auf den Lis-
ten der FDP und auf der Liste
des Zuger Gewerkschaftsbund
sind je zweiFrauenzufinden. Je
eineKandidatin steigen fürAuf-
recht-Zug, CSP, EVP und Parat
ins Rennen.

Nicht nur in der Anzahl der
kandidierenden Frauen unter-
scheiden sichdieParteien, son-
dern auch was die Platzierung
aufdenListenbetrifft. ZurFreu-
devonderPräsidentinderFrau-
enzentrale befinden sich auf 21
der 34 Wahllisten Frauen auf
demerstenListenplatz. «Damit
werdenmehr als 60Prozent al-
ler Listen von einer Frau ange-
führt», rechnet sie vor in der
Medienmitteilung vor. «Das ist
wichtig. ImGegensatz zuMän-
nern müssen Frauen nämlich
möglichst weit vorne auf der
Liste stehen, damit sie gewählt
werden.» Eine schweizweite
Auswertung der Wahlen 2019

habegezeigt, dass vieleMänner
auchnochvomfünftenoder so-
gar noch tieferen Listenplatz
aus gewähltwürden. «FürFrau-
en ist das ein Ding der Unmög-
lichkeit», findet Hauenstein.

Frauenförderungals
ideologischeFrage
Wie Heidi Hauenstein auf An-
frageerklärt, gibt es verschiede-
neMittel, um Frauenförderung
zu betreiben. Ein wichtiges da-
von sei die oben beschriebene
Ausgestaltung von Wahllisten.
«Linke Parteien, die stärker auf
Geschlechtergleichstellungaus-
gerichtet sind, achten darauf,
dass Frauen und Männer auf
Wahllistenparitätischvertreten
sind und dass Frauen ebenso
wieMänner aussichtsreicheLis-
tenplätze erhalten.»

Was gemäss ihrer Aussage
nachweislich die Wahlchancen
erhöhe. Wie viel Frauenförde-
rung eine Partei betreibe und
welchePriorität siedemThema
einräume, sei letztlich immer
eine Frage ihrer ideologischen
Ausrichtung. «Und es hängt
nicht zuletzt auch von den For-
derungen der Frauen in der
eigenen Partei ab.»

Der Anteil an Frauen ist imParlament gestiegen seit der letztenWahl.
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Auf der Chamerstrasse gilt seit rund einem halben Jahr ein neues Temporegime. Bild: zvg/Andreas Busslinger

«So, wie ich ihn kenne:
mit Verständnis für Mensch,
Ökologie und Wirtschaft.»
Cédric Schmid, Präsident FDP Kt. Zug

Matthias MichelMatthias Michel
unser Zuger Ständerat


